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Lragung der angesprochenen Straßen, Stadtteile, Monumente, Kırchen USW. ZU Verständnis des
1m ext Gesagten unbedingt notwendig SCWESCH. Dıieses anko 1St vermutlıch dem Verlag anzulas-
ten. So 1st InNnan genötigt, 3 die in Rıchard Krautheimers monumentalem Werk über »Rom«
(1987) oder die jetzt 1im Katalogband der Paderborner Ausstellung »799 Kunst und Kultur der
Karolingerzeit«. 1999 608 [dort 594—606 1m übrigen jetzt wichtig auch Herbers, » Die Stadt
KRKom un! die Päpste VO  - der Spätantike bıs Zu Jh.« miıt weıtertführender Lit.] soOwıl1e 1mM ZUSC-
hörıgen »Beitragsband« 516—518 wiedergegebenen topographischen Skizzen ständıg vergleichen.

Helmut Mauyurer

Spätmittelalterliche Frömmigkeıt zwischen Ideal un! Praxıs, hg V, BERNDT HAMM THOMAS
LENTES (Spätmittelalter un! Retformation. Neue Reihe, 15) Tübingen: FB ohr (Paul
Sıebeck) 2001 A, DU Geb EUR 5

Der vorliegende and enthält in überarbeiteter Form Reterate, die auf dem Deutschen Hı-
storikertag 1998 in Frankfurt a.M 1in der kırchengeschichtlichen Sektion vorgetragen wurden. Mıt
»Frömmigkeit« 1st innerhalb der Thematik des Bandes sowohl die gelebte Frömmuigkeıitsprax1s als
auch Frömmuigkeıt als Intention gemeınt. Dıie einzelnen Beıträge illustrieren die Vieltalt des Ver-
hältnisses zwischen Frömmigkeıtsıdealen un! Verwirklichung VO  - Frömmigkeıt 1m konkreten L
bensvollzug iınnerhalb der spätmittelalterlichen Gesellschafrt.

Unter dem Tıtel »Die Deutung des Scheins« beschäftigt sıch Thomas Lentes miıt dem Spätmit-
telalterbild be1 den deutschen Hiıstorikern VO  } Leopold VO  3 Ranke (Deutsche Geschichte 1mM e1it-
alter der Reformation, über Johannes Janssen, Johannes Haller, Gerhard Rıtter, Joseph Lortz
und andere bıs auf Will-Erich Peukert Die große Wende, Es zeigt sich dabei, dass Deutung
und Beurteilung des Spätmuittelalters entweder als Periode subjektivistischer Dekadenz oder als
Zeıitalter einer uen Kultur SU1 gener1s auf das CNSSTE mıt den jeweiligen Vorstellungen über das
Miıttelalter un! die Retormation zusammenhängen. Bemerkenswert 1st die Rehabilitation der
(nahezu vergessenen) Auffassung Peukerts, die Lentes in diesem Zusammenhang unternımmt

ker Hartmann Grisar un Erwın Iserloh.
13 19) Dagegen fehlen die für das Thema wichtigen Namen der katholischen Kırchenhistori-

In iıhrem »Leben un! Streben 1n spätmittelalterlichen Frauenklöstern« überschriebenen Beıtrag
unternımmt Petra Seegets, auf der Basıs der erhaltenen handschritftlichen Quellen, die Inhalte
und näheren Umstände der in den Nürnberger Frauenklöstern St Katharına (Dominikanerinnen)
und ST Klara (Klarıssen) 1mM Jahrhundert durchgeführten Retormen beschreiben. Be1 diesen
Reformbestrebungen oing hauptsächlich darum, die Wirklichkeit des klösterlichen Alltags den
Ansprüchen des 1n den Regeln un! Satzungen testgehaltenen monastischen Ideals anzugleichen,
»mıt dem Ziel einer vollkommenen Erfüllung der Observanz« (S 41) Eınen Einblick in Bußwesen
und spirıtuelle Leıtung, spezıiell die Rolle des Beichtvaters, bei den Schwestern VO gemeinsamenLeben xibt Eva Schlotheuber anhand der die Mıtte des Jahrhunderts entstandenen Schriften
des Regularkanonikers Frederik Vall Heılo

Christoph Burger unterzieht die Zuwendung spätmittelalterlicher Theologen den Laıien einer
eingehenden Analyse. Hauptsächliche Quellen sınd die Schriften VO:  - Jean Gerson, Ulrich VO  3
Pottenstein un: Johannes VO  - Paltz. Burger weIlst darauf hın, dass die betreffenden Theologen, die
sıch »als die berufenen Vermiuttler VO  n Glaubenswissen« sehen, »zugleich uch ihre eigene privile-
zjerte Posıtion un hre eigene Teilhabe der geistlichen Herrschaft« festigen suchten ® 106)
Berndt Hamm beschäftigt sich mıit der theologischen Bewältigung VO  - Problemen spätmittelalter-licher Bußseelsorge, Hans-Martın Kırn mıit dem Antıyudaismus in der Predigtliteratur des ‚U:  Khenden Mittelalters. Merkwürdig Ist, dass eines der umfangreichsten erhaltenen Predigtwerke der
Epoche, das des Martın Plantsch, keine Erwähnung tindet (vgl Arno Mentzel-Reuters, »Notanda
reliquit doctor Martınus Plantsch«. Leben und Werk eines Tübinger Theologen (ca 533);
in: Bausteıine ZUr Tübinger Universitätsgeschichte f hg Volker Schäfer, Tübıngen 1995, 7-—44)
Editionen VO:  - wel kurzen Texten (eine Predigt in lateinischer un! eın seelsorgerlicher Traktat 1in
deutscher Sprache) beschließen den Band

Dies xibt Anlass, auf den ersten Beıitrag des Bandes zurückzublıicken, Lentes LNECeUN Po-
stulate für die weıtere Forschung 1m Bereich der spätmittelalterlichen Kultur- und Religionsge-
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schichte aufstellt S Es fehlt darunter das un! wichtigste Desiderat: die kritischen
Editionen wichtiger Quellentexte, die allerdings be1 dem fortschreitenden Schwinden der Kenntnıis
des Lateinischen un! der Paläographie immer schwieriger werden. Das SCNAUC und professionelle
Studium der Quellen ist jedoch die zuverlässıgste Garantıe Vorurteile und Missdeutungen.
Nur könnte das Spätmittelalter VO: »  us classıcus« ® 20) wieder »LeMPDUS classıcum«
tür das Studium der kulturellen un! anderer Krisen werden. Helmaut Feld

RUNO RIEDER: Deus locum dabıt. Studien ZUTr Theologıe des Kartäuserpriors Gu1go
(Veröffentlichungen des Grabmann-Instituts, Bd 42) Paderborn: Ferdinand Schönıingh

1997 335 Kart EUR 41 ,—.

Die vorliegende Studie, ine bereıits 1mM Sommersemester 1996 VO  - der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität München aNgeENOMMENC Lizentiatsarbeit, analysıert
und retlektiert die Theologie Gu120s L des üunften Priors der Grande Chartreuse (1083—-1136).
Dabei stutzt siıch der Vertasser nıcht blofß auf die fundierten Forschungen VO.:  - Gordon Mursell
und Maurıiıce Laporte, sondern tührt S$1e zugleich weıter, ja vertieft s1e manchen Stellen un! tragt

7zweiıtellos einem besseren Verständnis der intellektuellen Weıte un! spirituellen Tiefe (1
m0S bei

un! LiteraturverzeichnisDas vorliegende Werk esteht neben einem ausführlichen Quellen-
® XIII-XXXVI) un! einem sorgfältig erarbeıteten Personen-, Ortsnamen- un Stellenregister

323—335) aUs sechs Teılen: Im ersten wird »Gu1g20 1m Rahmen seiner Zeıit« vorgestellt (S 5—63),
wobe!ı der Eremitismus S 5—22), vornehmlich romualdinischer Praägung ® ka sSOWwl1e dıe
Kartäuser und schließlich Gu1gos Bio-Bibliographie S 56—63) als spezifische Bezugsgrößen 1Ns
Blickfeld gerückt werden. Schon hıer stellt sich deutlich heraus: Gu1go Wal monastischer
Theologe, keineswegs NUur Kompilator asketisch-erbaulicher Gelegenheitsschriften. Er rekurriert
auf die Leitworte kartusianischer Exıistenz: »solitudo« (Einsamkeıt), »sılentium« (Stille) und
»qUIES« (Ruhe), 1St be1 all dem aber überraschend christozentrisch orlentiert. Mıt Recht wıiıdmet
Rieder daher 1M Zzweıten Teil vorliegender Studıie ® 65—1 02) der Christologie Gu1gos esonde-

Aufmerksamkeit. So wiırd herausgearbeitet, dass Gu1go immer wıeder »Vermittlung« VO  -

Gegensatzen geht, in der Christologie VOLE allem die des grundlegenden Gegensatzes zwiıischen
(sott un! Mensch. Gerade der Einsiedler werde sıch, Rieder, »1m Prozess seıner Selbsterkennt-
N1s sehr deutlich bewusst, w1ıe sehr blind für die gyöttliche Wiırklichkeıit un! taub für den göttli-
hen nrut 1ST. Indem geduldıg 1n der Stille un! Einsamkeit der Zelle ausharrt, wächst seıne
Wahrnehmungsfähigkeit für die Groösse [sıc!] un! Verborgenheıit Gottes auf der andern Seite Dies
lässt ıh zunehmend misstrauischer werden gegenüber der Versuchung, seelische Emotionen und
Empfindungen vorschnell mit Gotteserfahrung gleichzusetzen. Diese Einsicht in die eigene Got-
tesferne un! Gottesleere verweıst auf Vermittlungsgestalten zwischen Gott un dem Menschen.
Christlich haben alle diese Vermittlungsgestalten ıhren Höhepunkt un! ihre Wurzel 1m yeinem
Mittler zwischen (Gott un:! den Menschen, dem Menschen Jesus Christus« (vgl Tım 2,5)«
S 103) Das Stichwort »Vermittlung« liefert uch die Überschrift Zzu drıitten Teil vorliegender
Studie (S 103—176), einem Teıl, der drei unterschiedliche Fragen miteinander verbinden sucht:
Erstens die Frage nach der theologisch-spirituellen Bedeutung des für das Denken Gu1gos zentra-

len Begriffs »utilıtas« S 105—129); Zzweıtens die Frage nach der Einschätzung des Inbegriffs des
Vermittelnden, des Buches namlıch, vornehmlich der Bıbel und, damiıt zusammenhängend, uch
die Frage nach der spirituellen Relevanz des Lesens un: Schreibens, der Schriftlesung ınsgesamt
(3 129—-152). Drittens wird die Frage nach den monastıschen Vorbildern erhoben S 152-176);
denn auch s1e, die Heılıgen, stellen für Gu1go0 ine exponierte Form der Vermittlung dar. Neben
Jesus Christus kommt bei den Kartäusern 1ın diesem Zusammenhang besonders der Prophet Jere-
mM1As VOT den Blick Im vierten Teıl, überschrieben mıt »Leiblichkeit un Raum« ® 177-231),
wendet sıch der Vertasser zunächst der ersten Vermittlungsgröße der Leiblichkeit des Men-
schen. Dıiese verweılst sodann auf den räumlichen Aspekt des Kartäuserlebens, auf das entbeh-
rungsreiche Leben »11 der Weltabgeschiedenheıt der ereMmMuUSsS« (S 177) Die damıt zusammenhän-
vende besondere Form der Askese wiırd 1m üunften Teil untersucht (S. 233-—-293). Hıer kommt VOT

allem »Gu1gos Zurückhaltung gegenüber einem die Gesundheıit gefährdeten UÜbermaß From-


